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INSCHRIFTEN AUS EPHESOS UND METROPOLIS

1) Zwei Könige des Artemisions (Essenes)

Pfeiler aus weißem Marmor, 75 cm hoch, 30 cm breit, 29 cm tief, stark versintert, oben
Vertiefung für eine Einlassung, Zh. 1,5 cm, hellenistisch; aus einem Hausgarten der
Ortschaft Belevi.

nevpoi«n §ss∞new:
Z≈biow YrasumÆdou,

Pary°niow ÑEkatokl°ow

Die Verwaltung des Artemisions oblag den Phylen der Stadt; sie bestellten aus ihren Rei-
hen Männer, die diese Aufgabe übernahmen, die sog. Neopoiai. Die Essenes nahmen unter
den Neopoiai den höchsten Rang ein; aus obigem Text.erfahren wir, daß es jeweils zwei Es-
senes gab.

§ssÆn (und §sshneÊv) sind Begriffe, die man nur selten antrifft, etwa bei den Lexiko-
graphen und beim poeta doctus Kallimachos1; wahrscheinlich kommt §ssÆn aus dem phrygi-
schen oder lydischen Sprachbereich.2

Dagegen ist das Wort in Ephesos oft belegt, es gehört dort in den sacralen Bereich und be-
zeichnet den 'König' im Artemision.3 Die zwei 'Könige' waren gehalten, sich eine gewisse
Zeit einem Leben zu fügen, das mit der gewohnten Lebensweise ihrer Umwelt wenig zu tun
hatte: sie lebten abgeschieden im Artemision, durften die Häuser ihrer Freunde in der Stadt
nicht betreten, hatten bestimmte Gerichte zu essen; die kleinen Freuden des Lebens, die sich
ihre Mitbürger gönnten, waren ihnen verwehrt, etwa der Genuß des Bades oder der Liebe.
Dagegen hatten sie als oberste Priester das Vorrecht und die Pflicht, das Fleisch unter die
Teilnehmer der Opferfeste zu verteilen.4 Auch warfen sie das Los, wenn die Stadt einen

1  Kallimachos nennt Zeus den Essen der Götter, ye«n •ss∞na, Zeushymnus vs. 66; vgl. auch fr. 178,23:
MurmidÒnvn •ss∞na.

2  Vgl. F. Solmsen, Beiträge zur griech. Wortforschung (1909) 138 - 140; E. Kretschmer, Glotta 18
(1930) 88; P. Chantraine, Dictionnaire étymologique (1968) 378.

3  Vgl. Etym. Magnum p. 383,30: §ssÆn: ı basileÁw katå ÉEfes¤ouw. Vgl. auch das Etym. Gudianum:
§ssÆn: ı basileÊw, épÚ metaforçw t«n meliss«n basil°vw (de Stefani II 539); die Biene war ein heiliges
Tier der Artemis, cf. A. Bammer, Ephesos. Stadt an Fluß und Meer (1988) 199.

4  Vgl. die Notiz des Pausanias zum Heiligtum der Artemis Hymnia in Orchomenos: toÊtoiw oÈ mÒnon tå
§w tåw me¤jeiw éllå ka‹ §w tå êlla ègisteÊein kay°sthke tÚn xrÒnon toË b¤ou pãnta, ka‹ oÎte loutrå oÎte
d¤aita loipØ katå tå aÈtã sfisi kayå ka‹ to›w pollo›w §stin, oÈd¢ §w ofik¤an par¤asin éndrÚw fidi≈tou.
toiaËta o‰da ßtera §niautÚn ka‹ oÈ prÒsv ÉEfes¤vn §pithdeÊontaw toÁw tª ÉArt°midi flstiãtoraw tª
ÉEfes¤& ginom°nouw, kaloum°nouw d¢ ÍpÚ t«n polit«n §ss∞naw (VIII 13, 1).
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Fremden als neuen Bürger aufnahm, und bestimmten so die Gruppe, in welche der neue Bür-
ger eingereiht wurde; die stehende Formel der Proxeniedekrete lautet: §piklhr«sai d¢ aÈtÚn
(sc. den Neubürger) toÁw §ss∞naw efiw fulØn ka‹ xiliastÊn.

Soziale Strukturen weit zurückliegender Epochen finden sich im sacralen Bereich gelegent-
lich 'konserviert', die beiden ephesischen Könige sind ein Relict aus der Frühzeit des Heilig-
tums; vgl. U. Muss, Die Bauplastik des archaischen Artemisions von Ephesos (Wien 1994)
53.

2) Pferdeweiden des Artemisions

Grenzstein, nur die Schriftfläche ist geglättet, sonst unbearbeitet, 88 cm hoch, 12 cm tief,
45 cm breit, Zh 2,5 cm; relativ sorgfältige Schrift (Zh. 2,5 cm) späthellenistischer Zeit.
Photo: Tafel IIa.

˜row flerÚw
ÉArt°midow
x≈raw t∞w

§n ÑIppobÒtvi

Das Artemision hatte, wie andere große Tempel Kleinasiens, sein Vermögen weitgehend
in wertbeständigem Grundbesitz angelegt. Auch im Tal des Kayster besaß es ausgedehnte
Ländereien; sie wurden zum Teil von tempeleigenem Personal bearbeitet, zum Teil waren sie
verpachtet, s. ZPE 63 (1986) 107. In diesem Tal fanden sich soviele Grenzsteine, daß der
Grundbesitz des Tempels in eine Karte des Tales eingetragen werden konnte (s. R. Meriç,
IvE VII 2, S. 296).

Das Artemision unterhielt auch eine eigene Pferdezucht. Es besaß Weiden in einer Ge-
gend, die den sprechenden Namen "Pferdeernährerin" trug, die Gegend bot also beste Vor-
aussetzungen für die Aufzucht von Pferden. Der Absatz der Tiere war gesichert; denn in einer
großen Hafenstadt, von der eine Überlandstraße ins Innere Anatoliens ihren Ausgang nahm,
bestand immer Nachfrage nach Zug- und Reittieren.5

Auch zum Tempelgut von Delphi gehörten Weidegründe, auf denen Pferde gehalten wur-
den, vgl. Dittenberger, O.G.I. 345, Z. 15ff.

Der Grenzstein selbst ist hier der Artemis heilig, wie in IvE 3511; meist bekam aber das
Gebiet, welches die Grenzsteine markierten, das Epitheton, es war heiliges Land (flerÚn
xvr¤on), s. IvE 3503 - 10.

5  Man könnte auch erwägen, die Apposition t∞w §n ÑIppobÒtvi auf ÉArt°midow zu beziehen.
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3) Weihung der Naeis

Basis aus weißgrauem Marmor (90 cm hoch, unten 43 cm, oben 38 cm tief, 59 cm breit)
mit einfachem Fuß- und Kopfprofil, glatte Deckplatte mit Eintiefung (11x11 cm, 15 cm tief);
eine meisterliche Hand schlug die zarten Lettern ein, Zh. 1,6 cm. Wohl zweite Hälfte des 4.
Jhd. v. Chr. Im Dorf Belevi gefunden; die Basis, die bei der Auffindung noch unbeschädigt
gewesen sein soll, hat zwischenzeitlich stark gelitten; sie diente den Buben des Ortes als Ziel-
scheibe beim Steinewerfen.

Nà°vn:
Yras̀umÆdhw ÑE[k]at[a¤]o

Eu[  `  ` ]ag`hw ÑHroge¤ton[ow]
ÉOlumpiãdhw Pos°o

ÉArtem¤dvrow Yeod≈̀ro
ÉAnajagÒrhw I  ` ` ` ` ar ` ` o
ÑEkata›ow ÑHroge¤tonow
Megakl∞w [K]austr¤o
Poseid°vn I ` ` ` `r`g`Êxo

L°vn Saduãtteow

ÉAlkam°nhw §po¤hsen

Die Gruppe der Naeis ließ ein Kunstwerk aufstellen, vermutlich im Artemision. Die neun
Männer, denen die Durchführung dieses Vorhabens anvertraut war, tragen typisch ionische
Namen. Nur Leon hat einen Vater, der den lydischen Namen Sadyattes führte.

Das Wort Naeis war bislang nur in einer kaiserzeitlichen Inschrift aus Ine bei Blaundos be-
legt: ofl §n Naei katoikoËntew ÑRvma›oi (IGR IV 713). Zgusta zweifelt, "ob es sich um ei-
nen einheimischen Namen (Naiw, Naeiw) oder um entstelltes Griechisch handelt" (Ortsnamen
§ 878); vgl. auch die Beinamen der Götter von Dodona, des ZeÁw Nãiow und der Di≈na
Na¤a (s. H. Schwabl, RE Suppl. XV 1111 - 1117).

Die Basis trug die Kopie eines Werkes des großen Alkamenes; vgl. die Kopien seines
Hermes Propylaios in Ephesos und Pergamon, IvE 515; W. Altmann, Ath. Mitt. 29 (1904)
179 - 86 mit Taf. 18 - 20; H. Wrede, Die antike Herme (1986) 33 - 4.

4) Die Familie des Antoninus Pius

Platte aus weißbläulichem Marmor, beidseitig Anschlußbearbeitung, oben Profil, das unte-
re Profil scheint abgearbeitet; 105 cm hoch, oben 38 cm, unten 30 cm tief, 77 cm breit; die
Zeilenhöhe ist unterschiedlich: in den ersten beiden Z. 3,5 cm , in der dritten und vierten 3
cm, in der Unterschrift 4 cm.
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[Fauste›nan] yeån AÈto- [  -  -  -    -     -     - ]
2 [krãtorow Ka¤]sarow T. Afi- [  -  -  -    -     -     - ]

[l¤ou ÑAdrian]oË ÉAntvne¤nou [  -  -  -    -     -     - ]
[SebastoË E]ÈseboËw guna›ka [  -  -  -    -     -     - ]

(vacat von 19 cm)

5 [t∞w pr≈]thw ka‹ meg¤sthw m[htropÒlevw t∞w ÉAs¤aw ka‹ d‹w nevkÒrou t«n Se-
       bast«n ≤ filos°bastow ÉEfes¤vn boulØ ka‹ ı d∞mow, chfisam°nvn ka‹ 
       §pimelhy°ntvn  -- ]

(vacat von 50 cm)

Es ist die erste Platte eines Monumentes mit Statuen der kaiserlichen Familie. Wenn die
Unterschrift der fünften Zeile tatsächlich einzeilig ausgeführt war, wie es nach dem Fragment
den Anschein hat, müßte das gesamte Monument von beträchtlicher Länge gewesen sein. Das
Monument wurde nach dem Ableben der Faustina errichtet, der Terminus ante quem ist also
mit dem Jahre 141 gegeben.  Zu Faustina I. vgl. PIR2 A 715; Kleiner Pauly II 1583 Nr. 2
(R. Hanslik); D. Kienast, Röm. Kaisertabelle (1990) 136.

Weitere Fragmente ähnlicher Denkmälern sind erhalten: IvE 287; 288; 289; 2049; D.
Knibbe - B. Iplikçioglu, ÖJh. 55 (1984) 129; anscheinend wurde eine bestimmte Denkmal-
form in monotoner Weise mehrfach wiederholt.

5) Der Aitoler Damophilos

Hellenistische Grabstele aus weißgelbem Marmor, schön geglättete Oberfläche, oben und
unten gebrochen, Rückseite nicht bearbeitet; 55 cm hoch, 43 cm breit, 9 cm tief, die Schrift
beginnt 30 cm vom oberen Rand; Zh. 2 cm.

DamÒfilow ÉAlejimãxou
AfitvlÒw

Vgl. IvE 2511 ( (TimÒdamow M°gvnow AfitvlÒw).

6) Tib. Cl. Eu[od]us

Zwei Fragmente einer Tabula ansata aus weißem Marmor, Schrift auf vertieftem Feld, Bh.
2 - 3,5 cm; Fragment a): rechter Rand erhalten, sonst gebrochen, 38 cm hoch, 32 cm breit,
7,5 cm tief; ediert in ZPE 91 (1992) 294 Nr. 29; daran konnten wir das Fragment 2878 aus
dem Domitiansdepot anpassen: linker Rand erhalten, 56,5 cm hoch, 36 cm breit, 8 cm tief.
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tÚ [mnhm]∞on ka‹
ı pe[r¤b]olow

ka‹ a[fl    ] §pike¤-
mena[i s]oro‹

ka‹ a[fl Ù]stoy∞-
ka¤ efi[si]n Tib.
Kl. EÈ[Òd]ou:

z[ª]

7) Verfügungen für eine Grablege

Fragment eines großen Sarkophags aus weißlichem Marmor, der in viele Teile zerschlagen
wurde, unten Profil, 24 cm hoch, 43 cm breit, 10 cm tief, Zh. 1 cm; aus Karakuyu (Torbalı),
also auf dem Gebiet des antiken Metropolis. Photo: Tafel Ia.

[ ]est `  [
[  ]  `autou` tria apl` ` v` [
[      épet]°yh efiw érxe›on tÚ legÒmenon [Mouse›-]

4 [on tÚ] §n SmÊrn˙: prÚ ©j efid«n ÉIoun¤vn OÈen. [ÉAprv-]
nian« tÚ bÄ ka‹ Serg¤v PaÊlv tÚ bÄ Ípãtoiw : §p‹ [ste-]
[fanh]fÒrou Toukk¤aw ÉIoul¤aw ≤rv¤dow tÚ gÄ, mh(nÚw) Straton[i-]
[k]e«now •kkaidekãt˙. G. Kosk≈niow Kap¤tvn ÉIoulianÚw p[e-]

8 po¤hmai tØn diagrafØn k[a]y∆w prog°graptai, ÉAbihn. ÉHtre[›ow]
parÆmhn. StratÒneikow flerÚw Smurna¤vn §p‹ toË Mo[u-]
se¤ou ¶labon.

zu 3 - 4 vgl. I. K. 23 (Smyrna) 191, Z. 16 - 7: §n t“ §n ZmÊrn˙ érxe¤ƒ t“ [lego]-
m°nƒ Mouse¤ƒ.

Auf dem Stein lesen wir die wortgetreue Wiedergabe einer Urkunde, welche im Archiv
des smyrnäischen Museions hinterlegt war. Selbst die Unterschriften, welche drei beteiligte
Personen unter das Dokument gesetzt hatten, wurden auf dem Stein so wiederholt, wie sie in
der Amtsstube geleistet worden waren: "Ich, C. Cosconius Capito Iulianus, habe mir die
vorstehende Diagraphe anfertigen lassen." – "Ich, Avienus Aetreius, war dabei zugegen." –
"Ich, Stratonikos, Hieros der Stadt Smyrna am Museion, erhielt (die Diagraphe)".

Capito Iulianus hatte die Verfügungen, die er für sein Heroon getroffen hatte, in einer iuri-
stisch verbindlichen Niederschrift (diagrafÆ) festhalten lassen und setzte seine Unterschrift
unter diese notarielle Urkunde, wobei Avienus Aetreius, wohl als Zeuge, zugegen war. Stra-
tonikos übernahm die Urkunde, um sie im Archiv des Museions zu verwahren; da Stratoni-
kos keinen Vater nennt, muß er doch wohl "Sklave" der Stadt gewesen sein, allerdings war
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er in einer verantwortungsvollen Position tätig; zum flerÚw Smurna¤vn vgl. G. Petzl zu I. K.
23, Nr. 223. Weshalb die Urkunde im Museion von Smyrna und nicht im Archiv von Me-
tropolis (s. IvE 17,1 Nr. 3460; 3473a; 3480) hinterlegt wurde, wissen wir nicht.

Die Urkunde ist am 8. Juni 168 n. Chr. ausgestellt, das Datum ist zweifach, in römischer
wie smyrnäischer Zeitrechnung, angegeben. Eponym der Stadt war in diesem Jahr die Dame
Iulia Tucca. Sie hatte das kostspielige Amt des Stephanephoros bereits ein drittes Mal über-
nommen; sie wird als ≤rv¤w bezeichnet, war also während ihrer Amtszeit verstorben.6 Zum
eponymen Stephanephoros von Smyrna vgl. Philostrat, vit. soph. II 26, 2 (Kayser 1871, p.
113, 27); I. K. 23, Nr. 201, 203, 232 und I. K. 24, 2 S. 450; D. A. Klose, Die Münzprä-
gung von Smyrna in der röm. Kaiserzeit (1987) 66 - 687; R. Sherk, ZPE 93 (1992) 247.

Der 16. Stratonikeon entsprach dem 6. Tag vor den Iden des Juni. Zum smyrnäischen
Monat Stratonikeon vgl. W. Kubitschek, Die Kalenderbücher von Florenz, Rom und Leiden,
Denkschr. Akad. Wien 57 (1915) 93; L. Robert, Opera Min. II 786ff.; A. E. Samuel, Greek
and Roman Chronology (1972) 175. Zu L. Venuleius Apronianus s. PIR1 V 253; zu L. Ser-
gius Paullus s. PIR1 S 377; RE Suppl. VI (1935) 818.

Daß letztwillige Verfügungen in vollem Umfang auf einem Grab verzeichnet sind, ist nicht
die Regel; die Grabschrift brachte meist nur einen Auszug aus der Urkunde des Archivs.
Selbst wenn auf einem Grabstein steht, "die Kopie ist im Archiv hinterlegt" (tÚ ént¤grafon
épet°yh efiw tÚ érxe›on), war die Urkunde des Archivs naturgemäß ausführlicher als der
Text, der auf dem Grab eingemeißelt wurde.

8) Heroon des Agathopus

Tabula ansata, heller Marmor, 45 cm hoch, 58 cm breit, 12 cm tief, Zh. ca. 1,5 cm; kur-
sive Schrift, ab Zeile 14 gedrängter geschrieben; der Text geht über die tabula hinaus, bis zu
den Rändern auf beiden Seiten. Aus Pancar Köyü (Torbalı), also auf dem Gebiet des antiken
Metropolis. Photo: Tafel Ib.

AÈr. ÉAgayÒpouw ÉAlejãn-
drou Smurna›ow kateskeÊasen to-
Áw patr–ouw tãfouw ka‹ §puÆseto

  4 tÚ ≤r“on •aut“ ka‹ tª sunb¤ƒ F¤l& ka(‹)
tª mhtre‹ Filoum°n˙ ka‹ t°knoiw ka[‹]
§gÒnoiw §p‹ ˜pvw tey∞nai §m¢ tÚn ÉA-

gayÒpoun ka‹ tØn sÊnbiÒn mou
  8 F¤lan ka‹ tØn mht°ra Filoum°nh-

6  Auch Cl. Phila war während ihrer Amtszeit als Stephanephoros verstorben, I. K. 23, 201, Z. 13 - 4.
7  Nach seinen Beobachtungen wurde ab der zweiten Hälfte des 2. Jhd. in Smyrna nach dem Strategen und

nicht mehr nach dem Stephanephoren datiert; jedoch belegt unser Text einen eponymen Stephanephoren noch
im Jahre 168.
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n §w tØn katãgaion pure¤an ka‹ mhd°-
na êllon §jÚn e‰nai tey∞nai: § d° tiw ye-

lÆsei ye›nai ßteron êllon tinÉ ±w tØn
12 prodhloum°nhn pure¤an yÆsei t“ flerotã-

tƒ tame¤ƒ X aÄ: mhd°nan d¢ §jÚn enai
to›w t°knoiw ka‹ §gÒnoiw ye›nai §j`vtikÒn tina
fiw tÚ ≤r“on parå tå prodhloÊmena ÙnÒmata

16 TrÒfimon tÚn §mÚn ka‹ ÖAmein ka‹ ÉAlejãndra
ka‹ ÑRoËfon tÚn éfËn mou ka‹ PrÒsein tØn t¤yei:

§ d° tiw yelÆsei t«n klhronÒmvn mou ye›nai §-
j`otikÒn tina µ épalotrei{vsei}«sai tÚ ≤r“on

20 µ  §[k]Òch ti t«n gegram°nvn yÆsei t“ fle-
rvtãtƒ tame¤ƒ X aÄ

Agathopus aus Smyrna hatte auf dem Gebiet von Metropolis ein Heroon für sich und seine
Familie errichtet. Ein Sarkophag, in der Form einer pur¤a8, war im Untergeschoß des Hero-
ons aufgestellt und sollte lediglich drei Personen aufnehmen: Agathopus selbst, seine Mutter
und seine Gattin. Agathopus verpflichtete seine Kinder und Enkelkinder, nur Mitglieder der
eigenen Familie in seinem Grabbau zu bestatten. Leute, die "von außen" kamen (§jvtiko¤),
sollten die Gemeinschaft der Familie (tãfoi patr“oi) nicht stören. Ausgenommen waren
fünf Personen, die seit langem zum Haushalt des Agathopus gehörten, die er liebgewonnen
hatte und die er praktisch zu seiner Familie zählte: die Amme Prosion, der alte Rufus, den er
liebevoll "mein Väterchen" rief, sein Vertrauter Trophimos und zwei weitere Dienerinnen,
Ammi(o)n und Alexandra.

Das späte Griechisch der Grabschrift ist für den einschlägigen Fachmann von Interesse;
wir verweisen nur auf einige Stellen: 3 zu §puÆseto vgl. Gignac I (1976) 197f.; A. N. Jan-
naris, A histor. Greek Grammar (Nachdr. Hildesheim 1968) 49 § 36. 10 § = efi, ebenso in
Z. 18.  11 ±w = §w. 13 enai = e‰nai. 14 to›w t°knoiw ka‹ §gÒnoiw: lies t«n t°knvn ka‹
§gÒnvn. 16 ÉAlejãndra: das auslautende Ny ist verstummt. 16 ÖAmein = ÖAm(m)i(o)n.  17
éfËn = é(p)fËn, vgl. Theokrit 15, 13/4. PrÒsein = PrÒsei(o)n.  t¤yei = t¤tyh(n).

Selçuk Çengiz Içten
Köln Helmut Engelmann

8  "Le terme de pur¤a avant de désigner le sarcophage avait le sens d'une étuve pour le bain chaud" J. Ku-
binska, Les monuments funéraires dans les inscriptions grecques de l'Asie Mineure (1968) 50 - 1.
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